
Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach der

Sonn und Feſttagen.

Sprechſtunden der Redaetion
9--10 und 2--3 Uhr.
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Redaction und Expedition

Aſtenöurger Schuſpſatz Rr 6.

Merſeburg
Tageblakt für Hkadk und Tand.

Einundſechszigſter Jahrgang
M 29 Freitag den 3. Februar 1888
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 2. Februar 1888. Deutſchthums inden Oſtmarken vielver-
Politiſche Mittheilungen.

Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm be-
thätigt, bei gewohnter ſtreng normaler Lebens-
weiſe und Tageseintheilung, eine umfangreiche
Arbeitskraft, die laufenden Geſchäfte abzuwickeln.
Bei einigermaßen günſtiger Witterung vergönnt
ſich der Monarch auch ſtets den Genuß der
friſchen Luft, und ertheilt, von der Spazierfahrt
zurückgekehrt, vielfach noch Audienzen, bezw. hält
Konferenzen ab.

Der Kronprinz ſah am Montag in
San Remo die Aerzte Mackenzie, Howell, Krauſe,
Schrader und Bramann bei ſich, welche eine
Unterſuchung des Kehlkopfes des hohen Patienten
vornahmen und einſtimmig der Anſicht waren,
daß eine Operation nicht nothwendig und die
Athmung eine durchaus normale ſei.

Das neueſte Bulletin vom 1. d. M. beſagt:
Es beſteht jetzt bei Sr. Kaiſerlichen und

Königlichen Hoheit dem Kronprinzen
eine beſchränkte Verdickung des vordern Theils
der rechten Kehlkopfhälfte, dagegen hat ſich
durch Abſtoßung einer abgeſtorbenen Partie
die Schwellung der linken Seite vermindert.
Das Allgemeinbefinden iſt normal.

Mackenzie. Schrader. Krauſe. Howell.
Nach einer Aeußerung Mackenzies wird an die

Rückreiſe des Kronprinzen vor Eintritt
warmer Witterung, alſo muthmaßlich vor Mai,
nicht gedacht. Der Kronprinz geht dann direct
nach Potsdam, bleibt dort vier bis ſechs Wochen
und begiebt ſich dann wahrſcheinlich nach Gries
in T'rol. Die Aerzte fanden alle Erſcheinungen
gegenwärtig günſtig.

Nach der Hochfluth der Reichstagsdebatten,
welche durch die Verhandlungen deſſelben über
das neue Socialiſtengeſetz verurſacht
wurde, herrſcht gegenwärtig über den parlamen-
tariſchen Waſſern eine relative Stille, die freilich
kaum lange anhalten dürfte. Man weiß ja,
welche wichtigen Fragen ihrer Erledigung harren
und bald in Angriff genommen ſein wollen, wenn,
wie man hört, in den betheiligten Kreiſen die
Abſicht beſteht, die Reichstagsſeſſion ſchon Oſtern
zum Abſchluß zu bringen. Die Nachwehen
der Socialiſtendebatte kommen jetzt in
allerhand Preßpolemiken zum Vorſchein. Während
Freiſinnsblätter über den Nationalliberalismus
ſpötteln, weil ein hervorragender Führer deſſelben
unter der Hand erklärt haben ſoll, ſeine Partei
werde unter keinen Umſtänden das Geſetz zum
fünften Male verlängern, wird ihnen ſelbſt wieder
von ſocialdemokratiſcher Seite zu Gemüthe ge
führt, das Socialiſtengeſetz ſei auch den Freiſinnigen
viel zu angenehm, als daß ſie es aufgehoben ſehen
möchten. So lange ſie in der Minorität ſind,
opponiren ſie auf das Heftigſte gegen das Aus
nahmegeſetz; haben ſie es aber in der Hand, es
zum Falle zu bringen, ſo verſäumt Herr v.
Forckenbeck die Pferdebahn.

Die Kraft des nationalen Gedanken's treibt
in den Beſtrebungen zur Hebung des

m

ſprechende Blüthen. Das Hundertmillionengeſetz
und die neue Kreistheilung für die Provinz
Poſen, ſchreibt man, ſcheinen noch raſcher, als
urſprünglich erwartet, ſich zu Ungunſten des
Polonismus fühlbar zu machen. Wie im Won-
growitzer Kreiſe, ſo haben dieſer Tage auch in
den Kreiſen Pleſchen und Jarotſchin bei den
Wahlen zum Provinziollandtag die Deutſchen
über die Polen geſiegt. Es ſind dieſes Bezirke,
in denen bislang die deutſchen Kandidaturen
ausſichtslos waren und wo die Polen unbeſtrit-
ten zu herrſchen glaubten.

Bemerkenswerth iſt, daß dieſe Anerkennung
der Regierungspolitik aus freiſinnigem Munde,
alſo von Leuten kommt, die ſ. Z. im Abgeord
netenhauſe ſich mit Hand und Fuß dagegen
wehrten, daß man der gefährdeten deutſchen
Sache in der polniſch redenden Siedelungen zu
Liebe auch nur eines Pfennigs Werth ausgebe.
Wie lange wird es noch dauern, und der Frei-
ſinn behauptet kühnlich, daß man nur ihm allein
die Rettung des Deutſchthums an der Oſtgrenze
zu danken habe.

Die Landſtreicherplage hatin Deutſch-
land ſeit der Einrichtung der Arbeiterkolonien
und Verpflegungsſtationen, ſowie dem ſtrafferen
Eintreten der Polizeiorgane in erfreulicher Weiſe
abgenommen. Neben dieſen mehr äußerlichen
Gründen aber wird als beſtimmendes Haupt-
moment die weſentliche Beſſerung der
Arbeits- und Erwerbsverhältniſſe von
allen Sachverſtändigen hervorgehoben. Aus vielen
Orten wird gemeldet, daß die früher höchſt läſtige
Plage des gewerbsmäßigen Bettelns in den
letzten Jahren mehr und mehr gewichen iſt und
man kaum noch eine bezügliche Beläſtigung em-
pfindet. Jn Belgien hingegen, wo die ſociale
Reform noch in ihren allerbeſcheidenſten Anfängen
ſteckt, hat die internationale Landſtreicherei in
letzter Zeit ſolchen Umfang gewonnen, daß die
Regierung beſchloſſen hat, eine Kommiſſion behufs
internationaler Regelung der Sache niederzuſetzen.
Die Nachbarländer weigern ſich, die auf belgi-
ſchem Gebiet befindlichen ausländiſchen Vaga
bunden bei ſich aufzunehmen, und ſo überſteigt
gegenwärtig die Anzahl der Landſtreicher in
Belgien die Zahl 14000. Zwei Drittel der
ſelben verbringen ihr Leben in den Gefängniſſen
und Arbeitshäuſern und ſind für die Staats-
kaſſe eine immer ſchwere Laſt. Da man die
Nomaden in Folge des Verſchluſſes der Grenzen
der Nachbarländer nicht los werden kann, ſo
ſoll jetzt nicht nur auf das Schärfſte gegen die
Landſtreicher vorgegangen, ſondern auch eine
gründliche Abſchiebung der ausländiſchen Land-
ſtreicher in ihre Heimathländer ausgeführt werden.

Der Reichskanzler gedenkt, wie von
Berlin aus verbreitet wird, bei der Berathung
des Socialiſtengeſetzes im Reichstage auch in den
noch ausſtehenden Leſungen das Wort nicht zu
ergreifen. Damit iſt auch das Schickſal der Re
gierungsvorlage ſchon entſchieden, und eine Kom-
miſſionsberathung brauchte eigentlich gar nicht

mehr ſtattzufinden. Mehr, als die unveränderte
Verlängerung des Geſetzes für fernere zwei Jahre
iſt auf keinen Fall zu erzielen. Dagegen ſoll
Fürſt Bismarck die Abſicht haben, der Berathung
der Wehrvorlage in zweiter Leſung beizuwohnen.
Augenſcheinlich hält es der Kanzler für ange-
meſſen, bei den ſchweren Laſten, welche das Ge-
ſetz in finanzieller Beziehung mit ſich bringt, die
Nothwendigkeit derſelben durch einen Ueberblick
über die politiſche Lage Europa's zu begründen.
Eine ſolche Rede des Kanzlers wird ſicherlich
hochwillkommen geheißen werden.

Die Anleihen, welche das deutſche
Reich für Militärzwecke aufgenommen hat,
haben gegenwärtig bereits eine recht ſtattliche
Höhe erreicht, was bei den fortwährenden Rüſt-
ungen aller europäiſchen Staaten auch nicht
gerade überraſchen kann. Nachdem bis zum
Jahre 1876 alle außerordentlichen Bedürfniſſe
für das Reichsheer aus der franzöſiſchen Kriegs-
koſtenentſchädigung Deckung gefunden hatten und
aus derſelben außerdem noch mehrere hundert
Millionen Mark zum Umbau der Feſtungen
zurückgelegt worden waren, ſind im Wege der
Anleihe zum erſten Male zur Beſtreitung ein
maliger Ausgaben für die Militärverwaltung im
Jahre 1877 6 420000 Mk. flüſſig gemacht worden.
Seitdem iſt kein Jahr vhne Anleihe vergangen,
und zwar ſind, in runden Zahlen, bewilligt worden
1878 5760000 Mk. und 8270000 Mk., 1879
10880000 Mk., 1880 15011000 Mk., 1881
36 930000 Mk., 1882 12800000 Mark, 1883
10820000 Mark, 1884 9820000 Mark,
1885 29080000 Mark, 1886 17740000 Mark,
1887 37990000 Mark und 172270000 Mark.
Hierzu kommen rund 63 Millionen, deren Be
willigung die Reichsregierung für 1888/89 ver
langt, und endlich die 280 Millionen, welche zur
Durchführung der neuen Wehrvorlage Ver-
wendung finden ſollen. Unter Hinzurechnung
der zuletzt genannten beiden Beträge ergiebt ſich
eine Geſammtſumme von 710370000 Mark.
Für die Marine ſind ſeit 1875 an Anleihen in
Summa bewilligt 177770000 Mark, zuſammen
alſo für Armee und Marine 895 Millionen
Mark. Dieſe Summe verſtärkt den dringenden
Wunſch nach einer definitiven Entſcheidung über
Krieg oder Frieden.

Jm diplomatiſchen Corps zu Peters-
burg wird ein „Zuwiſchenfall,“ der ſich beim
letzten Hofball ereignete, lebhaft beſprochen. Es

iſt bisher üblich geweſen, daß die Kaiſerin die
dritte Tour bei der Eröffnungspolonaiſe mit
dem Doyen des diplomatiſchen Corps, dem
deutſchen Botſchafter von Schweinitz, mit dem
nächſtälteſten Botſchafter, was gegenwärtig der
türkiſche Vertreter Schakir Paſcha iſt, die erſte
Quadrille tanzte. Diesmal hat die Kaiſerin
nun den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter
Grafen Wolkenſtein zur Quadrille aufgefordert,
was von den Herren Diplomaten als ein Beweis
dafür angeſehen wird, daß die Kaiſerin hiermit
die „Herzlichkeit“ der an „hoher“ Stelle für
OeſterreichUngarn gehegten Empfindungen habe



ausdrücken wollen. Ja, wenn der Frieden der
Welt von einer Balltour abhängig wäre!

Die proteſtleriſchen Abgeordneten
im elſaß-lothringiſchen Landesaus-
ſchuß haben doch nicht verabſäumen wollen,
gegen die jüngſten Maßnahmen der reichsländi-
ſchen Regierung gegen die Franzöſelei aufzu-
treten. Natürlich hat ihnen das nichts geholfen.
man wäre auch thöricht, darauf einzugehen. Die
Franzöſelei wird nicht als harmloſe Spielerei
getrieben, ſondern als politiſches Mittel zur
Agitation gegen Deutſchland angewendet, und
ſich das gefallen zu laſſen, wäre eine Gutmüthig-
keit, die alle Grenzen überſtiege. ElſaßLothringen
würde genau allen anderen deutſchen Staaten
gleichgeſtellt werden, wenn alle Bewohner
deutſch dächten. Aber da ſitzt der Haken.

Statthalter Fürſt Hohenlohe gab am
Dienſtag dem Landesausſchuß von Elſaß-
Lothringen ein großes Diner und brachte dabei
den Toaſt auf den Kaiſer aus. Durch kaiſer-
liche Verordnung iſt die Einrichtung eines Land
wirthſchaftsrathes von 15 Mitgliedern für
ElſaßLothringen verfügt worden. Die Unter
ſuchung gegen den Bierbrauer Wagner aus
Mutzig wegen Landesverrathes iſt eingeſtellt.

Aus den Reichstagscommiſſio-
nen. Die Budgetkommiſſion des Reichstages
ſtrich im Poſtetat 400 000 Mark bei den vorge-
ſchſagenen Neubauten. Die Juſtizkommiſſion
eendete die erſte Berathung des Entwurfs betr.
die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfin
denden Gerichtsverhandlungen.

Zu der Veröffentlichung des Aufrufs
für die Stadtmiſſion in großen Städten
bemerkt die „Poſt“, ſie ſei zu der Annahme be-
rechtigt, daß nunmehr in der bekannten Streit-
frage über die Verſammlung beim Grafen Wal-
derſee ein nach allen Seiten befriedigender und
verſöhnender Abſchluß erzielt iſt.

Schweiz. Der Berner „Bun d,“ das Organ
der Schweizer Regierung, ſchreibt in Sachen der
bekannten Poliziſten- und AnarchiſtenAngelegen-
heit: „Daß vom deutſchen Reichskanzler eine
diplomatiſche Action gegen die Schweiz einge-
leitet werde, will Niemand hier glauben. Um-
gekehrt dürfte vielleicht der ſchweizeriſche Bundes
rath der deutſchen Regierung die Ergebniſſe der
Unterſuchung übermitteln, da nach derſelben das
Treiben deutſcher Polizeiagenten in der Schweiz
nicht in Einklang ſteht mit den guten Beziehungen,
welche zwiſchen beiden Ländern beſtehen.“

OeſterreichUngarn. Der Handelsausſchuß
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes nahm
den Handelsvertrag mit Deutſchland
an und ſtimmte insbeſondere dem von mehreren
Mitgliedern ausgeſprochenen Wunſche bei, mit
Deutſchland einen Vertrag auf breiterer Baſis
zu ſchließen.

Der „Peſter Lloyd“ macht in einem Allarm-
Artikel darauf aufmerkſam, Rußland werde
in nicht allzuferner Zeit faſt kriegsfertig
ſein. Deutſchland und Oeſterreich hätten ſomit
allen Grund zur Aufmerkſamkeit, um nicht über
raſcht zu werden.

Die Sonnabendrede Tisza's, des
ungariſchen Miniſterpräſidenten, ſteht noch viel
fach in den öſterreichiſchen Blättern an der Spitze
der Erörterungen. So ſpricht ein Budapeſter
Bericht der „Pol. Korr.“ die Erwartung aus,
der durch die Rede gelieferte Nachweis, daß in
Ungarn keinerlei kriegeriſche und herausfordernde
Strömung vorhanden ſei, werde zur Beſſerung
der allgemeinen Stimmung und zur Kräftigung
der Friedensausſichten beitragen. Ueber Wien
kommt auch die Meldung, nach der Abreiſe des
in Burgas jetzt eingetroffenen Fürſten Ferdinand
von Bulgarien aus Sofia, habe die Ruſſen-
partei verſucht, die Beſatzung der Hauptſtadt
durch die falſche Nachricht zum Aufſtande zu
bewegen, der Fürſt gehe außer Landes und
werde nicht wieder zurückkehren. Die Regierung
war indeſſen ſehr wachſam, überrumpelte die
Verſchwörer und ſetzte ſie gefangen. Von diplo
matiſchen Verhandlungen zur Löſung der bul-
gariſchen Frage verlautet augenblicklich nicht
das Geringſte. Bei dem Starrſinn des Czaren
fehlt es an jedem Anknüpfungspunkt. Es iſt
merkwürdig, daß ein ſo mächtiger Herrſcher eines
ſo kleinen Ländchens wegen ganz Europa in
Unruhe bringt. Da ſieht man, was gereizter
Stolz anrichten kann.

Frankreich. Der Pariſer Unterſuchungsrichter

Vigneau, gegen welchen kürzlich wegen ver-
ſchiedener Vorgänge bei der WilſonAffaire eine
Disziplinarunterſuchung eingeleitet wurde, kam
billig fort. Er erhielt einen Tadel und hat die
Koſten zu tragen.

Jtalien. Aus Afrika wird gemeldet, daß
die ganze italieniſche Expeditionsarmee bei Saati
Aufſtellung genommen hat. Zahlreiche Abeſſynier
ſtehen ihr auf den Bergen gegenüber, doch iſt
von einem ernſten Angriff noch immer nichts zu
bemerken. Der Negus ſcheint ſich mit ſeinen
Hauptſtreitkräften dem Jnnern zugewendet zu
haben, um den dort ausgebrochenen Aufſtand zu
dämpfen.

Der Papſt empfing am Mittwoch 300
iriſche Pilger im Vatikan, lobte die Haltung der
iriſchen Katholiken und weihte eine Kelle für die
Grundſteinlegung einer iriſchen Kirche in Rom.

Großbritannien. Jn den engliſchen Miniſterien
iſt der Schlendrian bis in die allerneueſte Zeit
zu Hauſe geweſen, und ob er jetzt verbannt iſt,
iſt noch ſehr die Frage. Der aus ſeinem Amt
wegen Streitigkeiten mit ſeinen Kollegen geſchiedene
Marineminiſter Lord Baresford hat dieſer Tage
in einer Verſammlung die amuſante Enthüllung
gemacht, bei ſeinem Eintritt in das Marine
miniſterium im Jahre 1886 habe es dort an
jeglicher Einrichtung zur Kriegsvorbereitung ge-
fehlt. Auch gut!

Dem „Standard“ zufolge iſt der chine-
ſiſchen Regierung vorgeſtellt worden, daß es
dringend nothwendig ſei, die Vertheidigungsmittel
der Mantſchurei an der ruſſiſchen Grenze zu
vervollſtändigen. Darauf ſind 12 Millionen
Mark bewilligt, um ſofort für den angegebenen
Zweck benutzt zu werden.

Rußland. Der Kommandeur des erſten ruſſi-
ſchen Armeekorps, General Barclay de Tolly,
iſt wegen der bekannten Taufangelegenheit,
er hatte ſeinen Enkel, den beſtehenden Vorſchriften
entgegen, proteſtantiſch taufen laſſen, nun auch
ſeines Kommandos enthoben worden,
nachdem er ſchon einen ernſten Rüffel vom Kaiſer
erhalten hatte.

Die neue ruſſiſche Eiſenbahnanleihe
ſoll in Amſterdam emittirt werden.

Die ruſſiſchen Studenten hatten
bekanntlich wegen der mehr als ſonderbaren Be
ſtimmungen der Univerſitätsvorſchriften im No-
vember und December arge Skandale angezettelt.
Damals hieß es, die Beſtimmungen ſollten ge
mildert werden. Was man in Rußland aber
unter Milderung verſteht, ſagt folgendes Peters-
burger Telegramm: „Laut einer Verordnung des
Miniſters Deljanow haben die Studenten fortan
militäriſch zu grüßen und zwar durch
Frontmachen vor Mitgliedern des Kaiſerhauſes,
durch Anlegen der Hand an die Mütze vor dem
Miniſter der Volksaufklärung und deſſen Gehilfen,
dem Univerſitätskurator und deſſen Gehilfen, dem
Generalgouverneur, Stadthauptmann, dem erſten
Geiſtlichen der Stadt und allen directen Vorge-
ſetzten.“ Das iſt doch wohl noch nicht dageweſen.

Der frühere ruſſiſche Militärgouverneur
von Merw, Oberſt Scheltuchin, iſt in Tiflis we
gen Unterſchlagung von 24000 Rubeln aus dem
Militärfonds zur Verbannung nach Tobolsk
auf Lebenszeit und zum Verluſt aller bür-
gerlichen Rechte verurtheilt worden. Oberſt
Scheltuchin genoß in der kaukaſiſchen Armee
eines ausgezeichneten Rufes.

Orient. Aus rumäniſchen Regierungskreiſen
wird beſtätigt, daß die Differenz mit Griechen-
land ausgeglichen iſt. Die Sache war über-
haupt nicht der Rede werth und hat keine ernſt-
liche Beachtung gefunden.

Herzogin Clementine von Koburg,
die Mutter des Fürſten Ferdinand von Bul-
garien, reiſt nicht von Philippopel nach Kon
ſtantinopel, da der Sultan auf eine vertrauliche
Anfrage erklärte, er könne die Herzogin nicht
empfangen. Dieſelbe reiſt mit ihrem Sohne,
ſobald derſelbe von Burgas wieder in Philippopel
eingetroffen, nach Sofia retour.

Afrika. Aus Aden wird telegraphiert, daß
ein engliſcher Officier mit 23 Begleitern, welche
an der afrikaniſchen Oſtküſte jagten, durch So
malis ermordet worden ſeien.

Vom Kronprinzen.
Noch am Sonntag Abend haben die DDr.

Mackenzie und Krauſe eine gemeinſame Beſichtigung
des Halſes des Kronprinzen vorgenommen. Am

Montag fand eine zweite allgemeine Konſultation
ſtatt, zu welcher auch der Chirurg Dr. Bramann
hinzugezogen wurde. Unter den Aerzten herrſchte
volle Uebereinſtimmung, Mackenzie und Krauſe
promenirten Arm in Arm. Jn dem örtlichen
Leiden des Kronprinzen iſt eine Beſſerung ein
getreten. An der linken Kehlkopfſeite iſt nur eine
geringe Schwellung zurückgeblieben, ein klein
wenig größer iſt die Entzündung auf der rechten
Seite, aber auch nicht gefahrdrohend. Der Kron-
prinz athmet und ſchläft gut, die Stimme leidet
noch unter der Entzündung des rechten Stimm-
bandes, welches geröthet iſt, während das linke
Stimmband eine normale, weiße Färbung zeigt.
Die Entfernung der abgeſtorbenen Knorpeltheilchen
hat ſehr wohlthätig gewirkt. Eine Operation
dürfte zunächſt nicht von Nöthen ſein. Mackenzie
hofft, die Krebsdiagnoſe werde ſich als falſch
erweiſen, man werde auf Knorpelhautentzündung
in einiger Zeit erkennen können; vor der Hand
läßt ſich aber Sicheres noch nicht ſagen.
Montag machte der Kronprinz wieder einen
Ausflug. Für die Beſſerung in ſeinem Be
finden ſpricht auch, daß ſchon die zweite Sen
dung Spatenbräu in San Remo ankam. Der
Gedanke, den Kronprinzen bei ſeiner Heimkehr
feſtlich zu empfangen, hat in Berlin den allge
meinſten Wiederhall gefunden. Jetzt ſchon laufen
auch aus dem Reiche Zimmerbeſtellungen bei
den unter den Linden wohnenden Hoteliers ein.
Ein Comitee für die pompöſe Ausſchmückung der
Linden iſt in Bildung begriffen.

Der Kronprinz unternahm Dienſtag wieder
eine Ausfahrt. Trotz des kalten Wetters be
kommt ihm der Aufenthalt im Freien gut. Dr.
Mackenzie ſprach mit dem Berichterſtatter der
Voſſ. Ztg. über die Knorpelhaut- und Knorpel-
entzündung. Er ſagte ſehr offen, die Heilung
des Kronprinzen werde, wenn auch nur Knorpel-
hautentzündung vorliege, ſehr lange Zeit in An
ſpruch nehmen. Wenn, was er für ſicher erachtet,
eine ſolche Entzündung vorliegt, ſo kann daneben
auch Krebs noch beſtehen, doch konnte Letzteres
bisher nicht feſtgeſtellt werden. Außerdem giebt
es Fälle von Knorpelhautentzündung, welche dem
Krebs ſehr ähnlich ſind. Der Kronprinz wird
kaum vor Mai nach Deutſchland zurückkehren,
da warmes Klima Hauptbedingung iſt. Dr. Krauſe
bleibt ſo lange in San Remo, Mackenzie geht
vor der demnächſtigen Rückreiſe nach London
nach Barcelona. Ueber Virchow's Unterſuchung
des ausgehuſteten Gewebeſtückes iſt amtlich noch
nichts bekannt gegeben.

Ueber die Reiſepläne des deutſchen Kronprin-
zen wird vorausſichtlich in der folgenden Weiſe
entſchieden werden Sobald warme Witterung
dauernd eingetreten iſt, im Mai alſo etwa,
kommt der Kronprinz nach Potsdam. Jn Ber-
lin wird kein längerer Aufenthalt genommen.
Bei Eintritt der Hitze geht die ganze kronprinz-
liche Familie nach Gries bei Bozen und für
Herbſt und Winter, falls nicht eine bedeutende
Beſſerung eingetreten, wieder nach San Remo.

Am Mittwoch fuhr der Kronprinz trotz der
Kälte und des auf den Bergen liegenden Schnees
gegen Mittag aus. Sein Befinden iſt unver-
ändert gut. Die Königin Victoria theilte
Mackenzie mit, daß ſie einen kurzen Beſuch, aber
keinen Aufenthalt in San Remo beabſichtige.

Local- Nachrichten.

Merſeburg, 2. Febr. 1888.
Die Gefahr zu ſtürzen iſt durch den jüngſt

wieder gefallenen Schnee eine recht erhebliche
geworden, und beſonders auf den Trottoirs be
darf es ordentlicher Balancirkunſtſtücke, um nicht
in unerwünſchte Berührung mit den Steinen zu
kommen. Die Gefahr auf den Trottoirs liegt
in der Hauptſache darin, daß die Granitplatten
unter der leichten Schneedecke ſo überaus glatt
und ſchlüpfrig werden, eine herzlich ſchlechte Eigen
ſchaft des Granits, die aber bei den vielen guten
Eigenſchaften deſſelben mit in Kauf genommen
werden muß. Am ſchlechteſten und unſicherſten
eht es ſich auf den vom Schnee gereinigten
latten, und man verfährt ganz falſch, wenn

man ſich fortwährend bemüht, den auf dem Trottoir
zuſammengetretenen und feſtgewordenen Schnee ab
uſtoßen und die feuchten ſchlüpfrigen Granitplattenerkwleger, wenn man nicht zugleich eine dicke

Schicht Sand ſtreut. Aſche iſt nicht ſo em
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pfehlenswerth, weil durch dieſelbe bei Thauwetter
ein breiartiger Schmutz entſteht, der namentlich
den Kleidern der Damen gefährlich wird. Sand
hingegen ſollte in reichem Maße geſtreut werden,
und es wäre zu wünſchen, daß unſere Hausbe-
ſitzer im Jntereſſe der Allgemeinheit ſich hierin
nicht ſaumſelig zeigten!

Für Waſſer und Gasleitungen, die ein
gefroren ſind, giebt es ein einfaches Mittel,
welches den Röhren in keiner Weiſe ſchadet.
Man gießt rektificierten Weingeiſt hinein. Dieſer
löſt das Eis augenblicklich und kann dann unten
abgelaſſen und vielleicht noch zu anderen Zwecken
wieder verwendet werden. Für in die Mauer
eingelaſſene Leitungen giebt es kein anderes
Mittel.

Die Beſitzer von automatiſchen Wagen,
deren ja auch hier und im hieſigen Kreiſe mehrere
im Gebrauch ſind, möchten wir in ihrem Jnter-
eſſe daran erinnern, daß dieſelben vorſchrifts-
mäßig geaicht ſein müſſen. Bei einer in Elber-
feld ſtattgefundenen Reviſion der betreffenden
Wagen ſtellte es ſich nämlich heraus, daß die-
ſelben faſt alle ein falſches Gewicht zeigten, deſſen
Differenz bei 200 Kilo Tragfähigkeit ſogar acht
Kg betrug.

Morgen Freitag Abends 7 Uhr findet
im Schloßgartenſalon das Z3te und letzte
Abonnementsconcert ſtatt. Die Mitwir-
kenden ſind die Königl. Kammervirtuoſin Frau
Mary Krebs-Brenning aus Dresden und
der Opern und Concertſänger Herr Arthur
Voigt aus Caſſel. Das Programm iſt im
heutigen Jnſeratentheil abgedruckt. Billets,
nummerirt à 2,50 Mk., nicht nummerirt à 1,50
Mk. ſind in der Buchhandlung von Stollberg
zu haben.

Behufs Beſprechung und Aufſtellung von
Kandidaten für die am Montag und Dienſtag
im Rathhauſe ſtattfindenden Stadtverord-
neten-Ergänzungswahlen werden morgen
Freitag Abend Wählerverſammlungen
abgehalten. Wir verweiſen wegen des Näheren
auf das heutige Jnſerat.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 29. Jan. Der vor mehreren

Wochen wegen Verdachts der Entwendung des
im vorigen Jahre in Weißenfels abhanden ge-
kommenen werthvollen Poſtbriefbeutels verhaftete
frühere Poſtillon T. aus Kamburg iſt bereits am
26. v. M. aus dem hieſigen Gefängniß wieder ent-
laſſen worden, nachdem die Unterſuchung
gegen ihn eingeſtellt worden war. Hoffentlich
gelingt es doch noch, den Dieb zu ermitteln.
Aeußerem Vernehmen nach iſt gegen den
wegen betrügeriſchen Bankerotts ſ. Z. in Haft
genommenen Bankier Th. von hier noch ein
weiteres Unterſuchungsverfahren anhängig ge-
worden. Ueber die Strafthat läßt die Ver-
haftung ſeiner früheren Köchin ſowie zweier aus-
wärts (in Leipzig) wohnenden Frauen, darunter
einer Hebeamme, einen gewiſſen Schluß zu. Zu
ſpät haben die Th. ſchen Gläubiger, denen
höchſtens nur einige Procent ihrer Forderungen
in Ausſicht ſtehen, die Erfahrung gemacht, daß
ihr Vertrauen auf das gröblichſte gemißbraucht
worden.

F Delitzſch. Jn Klitzſchmar, Station der
HalleSorauGubener Eiſenbahn, wo ſchon im
vorigen Jahre ein Geldbrief mit 1500 Mk. ausder Poſtaſſe geſtohlen wurde, iſt am 22. v. Mts.

wiederum ein Brief mit ca. 600 Mk. Jnhalt,
an den Kaufmann Köppke-Halle gerichtet, ver
ſchwunden. Der Stationsvorſteher, der gleichzeitig
Poſtverwalter iſt, hatte die für den in Kurzem
fälligen Abendzug beſtimmten Poſtſendungen, dar
unter jenen Geldbrief, im Bureau zurecht gelegt.
Da er zu ſeiner kranken Frau abgerufen wurde,
o trat ſein Stellvertreter in ſeine Functionen und

übergab die Poſtſachen dem Poſtbeamten in dem
inzwiſchen angekommenen Zuge. Der Geldbrief
iſt bis jetzt nicht an ſeine Adreſſe gelangt und
durch die eingeleitete Unterſuchung konnte das
Dunkel bisher leider nicht gelichtet werden.

Die Branntweinbrennereien in Nord hau-
ſen haben im Jahre 1887 nicht weniger als
25 Millionen Liter Sprit verarbeitet. Das iſt
ungefähr der 20ſte Theil des Geſammtconſums
von Sprit und Spiritus in Deutſchland.

Das land wirthſchaftliche Jnſtitut
der Univerſität Halle begeht in dieſem Jahre

und zwar in der Zeit vom 26. bis 29. Februar
die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens.

Wittenberg. Für die hieſige erledigte
Superintendentur iſt der vom Oberkirchenrath
vorgeſchlagene Superintendent Quaſt in Berlin
von den Vertretern der Stadt und der Univerſität
WittenbergHalle gewählt worden, und wird der-
ſelbe ſein Amt vorausſichtlich mit dem 1. April
antreten. Mit der Stelle iſt auch die des erſten
Direktors am hieſigen Predigerſeminar ver-
bunden.

t Staßfurt. Am Mittwoch hatte ein
hieſiger Gerichtsvollzieher im Hauſe des in Haft
befindlichen Handelsmannes F. eine Zwangsvoll-
ſtreckung zu vollziehen, wurde aber daran durch
Frau und Sohn des Schuldners vechindert.
Auch angerufene polizeiliche Hilfe vermochte nicht
die beiden zur Vernunft zu bringen. Sie ließen
ſich ſogar zu thätlichen Angriffen hinreißen. Der
junge F. drang mit einem aus der Kammer herbei-
geholten Jnſtrument auf den Polizeiſergeanten
Wagner ein, ſodaß dieſer vom Seitengewehr
Gebrauch zu machen ſich genöthigt ſah. Um
dem Streiche auszuweichen, bückte ſich F. und
nun durchdrang der Hieb des Säbels ihm die
Schädeldecke. Jns Krankenhaus gebracht, iſt F.
bereits am Donnerſtag Vormittag an der erlittenen
Verletzung verſtorben.

Bekanntlich wird in der evangeliſchen Landes-
kirche in Zwiſchenräumen von je 2 Jahren auf
Anordnung des evangeliſchen Ober-Kirchenraths
in Berlin eine Kollekte für die Nothſtände
innerhalb der evangeliſchen Landes-
kirche eingeſammelt. Bei der letzten Einſamm-
lung dieſer Art ſind im Ganzen 273 423
Mark eingekommen, von welcher Summe über
40000 Mark auf die Provinz Sachſen kom-
men. Jn demſelben Sammeljahre hatten die
Geſchenke mit Vermächtniſſen innerhalb der
Landeskirche einen Werth von 1864175 M.,
wovon auf die Provinz Sachſen ſpeciell 108 669
M. an Geſchenken und 160819 M. an Ver-
mächtniſſen kommen. Der „Guſtav Adolf-
Verein“ der Provinz hatte eine Einnahme
von faſt 12 640 M., darunter ein Drittel der
ReformationsKollekte. Die Dispoſitionsſumme
erſtreckt ſich auf die Summe von ca. 16 415 M.

Vom Harze. Jn Goslar iſt im letzten
Herbſte am Kaiſerhauſe der etwa zwei Meter
breite Arkadengang, welcher die Kaiſerpfalz mit
der Kaiſerkapelle St. Ulrici verbindet, erbaut
worden. Herr Maler Weinack hat jetzt die bei-
den kleineren We ndgemälde „Schreckensherrſchaft
Heinrich VI. in Sicilien“ und „Hinrichtung Kon-
radins“ vollendet. Die Dekorationsmaler arbei-
ten an den Wandflächen der Oſt- und Südſeite
des Kaiſerſaales, welche nicht mit Gemälden ver-
ziert werden ſollen. Herr Prof. Wislicenus in
Düſſeldorf, der Schöpfer der herrlichen Wand-
gemälde des Kaiſerſaales, wird vorausſichtlich
im nächſten Frühjahr nach Goslar zur Fortſetz-
ung der Arbeit zurückkehren. Jm Laufe des
letzten Jahres haben gegen 10000 Perſonen das
Kaiſerhaus beſucht. Jn Oſterode haben am
Abend des letzten Sonntags mehrere Schulbuben
im Alter von 12 und 13 Jahren dem Uhrmacher
Z. nach Eindrücken einer Fenſterſcheibe eine An-
zahl ſilberner Uhren aus dem Ladenfenſter ge-
ſtohlen. Die jugendlichen Spitzbuben ſind be-
reits ermittelt.

f Ein ſchier unglaublicher Fall von Rückſichts
loſigkeit ereignete ſich Abends in der zehnten
Stunde kürzlich am Bahnübergange in der Nähe
des Kronenberges bei Noſſen. Als der Dres-
dener Zug in Sicht und der Bahnübergang
bereits geſchloſſen war, kam der Landwirth
Zſchocke aus Wendiſchbora im Trabe mit ſeinem
Kutſchwagen angefahren. Weder die geſchloſſene
Schranke mit der Signallaterne, noch der Zuruf
des Bahnwärters veranlaßten ihn zum Halten,
ſondern er fuhr das Hinderniß einfach über den
Haufen, ſo daß die Stange zertrümmert und
der Bahnwärter von den Pferden bei Seite ge-
ſchleudert wurde. Der Wärter trug eine Ver
letzung davon, er hatte aber Geiſtesgegenwart
genug, um in der Eile die über das Geleiſe
liegenden ſtarken Stangen kurz vor dem heran-
brauſenden Zug hinweg zu raffen. Das tolle
Gefährt war in raſendem Laufe verſchwunden.
Welches Unglück hätte hier geſchehen können!
Selbſtredend wurde dieſer Fall ſofort zur An-
zeige gebracht.

4 Braunſchweig, 28. Jan. Ein ſchwerer

Unglücksfall trug ſich geſtern Abend gegen 8 Uhr
auf dem Geleiſe der Landes-Eiſenbahn, und
zwar am Uebergange an der Reiherſtraße, zu.
Uebermüthiger Weiſe wollte ein dem Arbeiter
ſtande angehörender Mann trotz der wiederholten
Warnungsſignale eines vom Wilhelmithorbahn
hofe kommenden Güterzuges noch unmittelbar
vor der langſam einherrollenden Lokomotive die
Schienen überſchreiten, ward von dieſer jedoch
erfaßt, zu Boden geworfen und überfahren. Dem
Unglücklichen wurde der Kopf vom Rumpfe ge
trennt.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Prämie auf das Einfangen

des Teufels hat ein gewiſſer Mr. Cormick
in Peru, Jll., ausgeſetzt, indem er in einer
dortigen Lokalzeitung folgende Anzeige veröffent-
licht: „Jch bezahle dem Sheriff irgend eines der
102 Counties des Staates Jllinois 1000 Doll.,
wenn er mir den Teufel gefangen einliefert.
Die Belohnung wird nur für den Teufel be-
zahlt, welcher den Pferdefuß und die anderen
beſonderen Merkmale des Teufels, wie ſie in
der Bibel beſchrieben ſind, beſitzt. Für irgend
einen anderen Bewohner des Staates Jllinois,
männlichen oder weiblichen Geſchlechts, dem dieſe
Merkmale fehlen, wird keine Belohnung bezahlt.“

Der „Anz. des Weſtens“ bemerkt: „Bis jetzt
hat man keine Nachricht, daß der „alte Gent-
leman“ erwiſcht worden iſt. Es wäre rathſam,
daß man in Chicago nach ihm forſchte, denn
dort iſt bekanntlich oft „der Teufel los.“

Amerifkaniſche Blätter wiſſen von
einem Freundſchaftsdienſt ſeltener Art
zu erzählen: Zwei ehemalige Studiengenoſſen
treffen nach langjähriger Trennung in einer
Stadt von Texas zuſammen. Der eine war
Reporter eines dortigen Blattes und er feierte
das Wiederſehen dadurch, daß er mehrere Flaſchen
Wein zum beſten gab. Als er ſich von ſeinem
Freunde trennte, ſagte derſelbe: „Komme heute
Abend in mein Haus, da will ich Dir eine aus
gezeichnete „Lokalnachricht“ für Deine Zeitung
mittheilen, um mich zu revanchiren.“ Der Re-
porter wollte ſich dieſelbe natürlich nicht ent-
gehen laſſen, und als er ſpäter die Thür zu dem
Zimmer ſeines Freundes öffnete, ſah er den
Letzteren an ſeinem Hoſenträger an der Wand
hängen! An ſeinem Rock war ein Zettel be-
feſtigt mit den lakoniſchen Worten: „Das iſt
alles, was ich für Dich thun kann.

Ver wickelte Frage. Zu einem Peſter
Capitaliſten kommt vor Kurzem ein Bekannter
mit dem Wunſche: „Lieber Freund, ich ſoll eine
Caution deponieren; ſeien Sie ſo gut und leihen
Sie mir für dieſen Zweck 25 Stück X Looſe.“
Der Capitaliſt, der die gewünſchten Papiere zu-
fällig vorräthig hat, iſt bereit und folgt dem
Beſucher die 25 Looſe aus. Ein paar Tage
ſpäter kommt der Capitaliſt zu ſeinem Freunde
mit den Worten: „Mein Beſter, nun hätte ich
ſelbſt X.-Looſe nöthig, mindeſtens zehn Stück;
wollen Sie mir ſo viele von den empfangenen
25 Stück zurückgeben „Ja, mein lieber
Freund, ich habe dieſe Looſe, wie ich Jhnen ge-
ſagt, als Caution deponirt. Wiſſen Sie was
Jch beſorge Jhnen zehn Stück andere X.-Looſe.
Sind Sie's zufrieden „HBatürlich, das iſt
ja einerlei. Aber nur raſch, denn ich brauche
die Papiere noch heute.“ Jn einer Stunde ſchon
ſind die Looſe zugeſtellt und der urſprüngliche
Empfangsſchein über 25 X.-Looſe wurde auf
15 modificirt. Die 25 Cautions-Looſe bleiben
unberührt im Depoſit und auf eines derſelben
entfiel bei der letzten Ziehung der Haupttreffer.
Der Capitaliſt und ſein Freund ftreiten nun
darüber, wohin das mit dem u ge
zogene Loos gehört: in die Partie der 15,
welche zurückgegeben werden müſſen oder zum
Reſte der 10, die Eigenthum des Entlehners
bleiben

Wegen Wächterbeleidigung war die-
ſer Tage in Berlin ein Schneider, Herr Adler,
angeklagt. Er kam eines Nachts ſpät nach Hauſe
und ließ den Ruf „Wächter!“ erſchallen. Der
Wächter kam. „Haben Sie einen Schlüſſel zu
dieſem Hauſe fragte Herr Adler. „Gewiß,“
entgegnete der Nachtwächter. „Das iſt gut,“
ſagte Adler ſehr zufrieden, „ich habe nämlich
auch einen.“ Den Scherz mußte er mit einer
Geldſtrafe von 20 Mk. ſühnen.



Aus dem Geſchäftsverkehr.

ſGeeeeae sund Kammgarne für
Herren und Knaben-

kleider, reine Wolle,
nadelfertig, ca. 140 cm br.
à M. 2,35 per Meter
verſenden direct an Pri-

vate in einzelnen Metern ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus BuxkinFabrikDepot Oettinger

Co., Frankfurt a. M. Muſter unſerer reich
haltigen Collectionen bereitwilligſt franco

Kehlkopfleiden können bei der gerinzſten Vernach-
läſſigung ſehr bedenklich werden Man verſäume nicht, bei
eingetretenem Reizzuſtande des Kehlkopfs ſofort die Sode-
ner Mineral-Paſtillen zu gebrauchen, deren günſiigſte
Wirkung überall bezeugt wird. Herr Heinrich Got-
tinger, Opernſänger in Würzburg ſchreibt: Dir Wahr
heit gemäß kann ich Jhnen nur bezeugen, daß die Wirkung
der Sodener Mineral Paſtillen auf den Keblkopf
und die übrigen Halsorgane eine geradezu ſenſationelle iſt.
Einige Paſtillen genügten, um das ſtark belegte Organ zu
befreien, Jch ziehe ihre Paſtillen den ſonſt ausgezeichneten
Aſche's vor und kann dieſelben jedem Collegen empfehlen.
Der Bezug dieſer Sodener Mineral-Paſtillen iſt
durch alle Apotheken per Schachtel s Pfg. zu bewirken.

Anzeigen.Statt beſonderer Meldung.
Die glückliche Geburt eines kräftigen

Jungen zeigen ergebenſt an
P. Schmädt und Frau

geb. Morgenroth

Haus-Werkauf.
Die in noch gutem Zuſtande befindliche alte

Schule zu Dörſtewitz ſoll
Dienſtag, den 7 Februar 18 Nachm. 2 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt, unter den im Termin be
kannt; umachenden Bedingungen öffentlich verſteigert

werden. Biüeg GOrtsbehörde.
In unserem Commissionsverlage erschien

soeben:
Dre

Familie von dem Borne
mit den namensverwandten Geschlechtern.

Von
Dr Gg. Schmädt, P.

Theil I.
Gr. 89. 565 Seiten mit 5 Wappen-Tafeln

und 7 Beilagen.
Preis brosch. 3 BI., eleg. geb. 10 M.
Theil II VrKundenbouch““ beßindet

sich im Druck.
Theil III „Biographie d. Branden-

burg -Neumärk. Kanzlers
Hans Georg v. dem Borne““
erscheint noch in diesem Jabre.

Merseburg a. S.
P. Steffenhagens Buchhandlung.

Vächste?iehg. am 20. Pebr. 1888.
Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 1374

im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
2u spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffer von: 2 Millionen, 1
Million, 500000, 400000, 200000,

100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000, 5000, 2000, 1000 Mk. ete.
Gewinne die „„hbaar“ in Gold wie

vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.
c Jedus L 00s gewinnt!

Monats-Einlage auf
ein ganzes Loos 3 Mark.

Agentur: G. WESTEROTIMI,
Baden.

Post u, Zahlstelle Waldshut i Baden
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.
2 S

Friſche Engliſche Natives-Auſtern,
Fließend fetten ger Rhein-Lachs,

Feinſten ſilbergrauen Aſtrach. Caviar,
Friſche geräucherte Flundern

empfiehlt C L. Zimmermann.

e

Bekanntmachung.
Gemeinschaftliche Ortskrankenkasse der Stadt Herseburg.

General Versa mungSonnabend, den II. Februar er. Abends S Uhr im

Erſatz Wahl für

Casno“.
a ges Ordnung:ein Mitglied der RechnungsReviſions Commiſſion,

welches die Wahl abgelehnt hat.
Die Herren Vertreter werden zu dieſer GeneralVerſammlung

hierdurch eingeladen.
Merſeburg, den 31. Januar 1888.

e Vor n.Schönlicht.
Nächſten Sonntag, d. 5. d. M.

ſteht ein Transport von 20 Stück

bei mir

Albert

Däpischen nd Ardenner Pferden

zum Verkauf.W egeinsetein,
Mersgebarg, Bahnhofſtraße Nr.

Ein Transport Altenburger u Bayrischer
T hochtragender Färsen u. Kühe, ſowie neu-

M milchende Kühe mit den Kälbern und
S prungfähige Merllkenm ſind wieder bei mir ein-

e getroffen.

F. elGaſthof Deutſcher Hof.
Sladiverordaetenwahl!

Behufs Beſprechung und Aufſtellung eines
Kandidaten für die am Montag den 6. Febr.
Vorm. 9 Uhr im Rathhauſe ſtattfindende Stadt-
verordnetenergänzungswahl werden hierdurch ſämmt

liche Wähler der III. Abtheilung für:
Freitag, den 3 Febr. Abends 8 Uhr

im Whüringer of
ergebenſt eingeladen

Eine gleiche Verſammlung der Wähler der II.
Abtheilung findet am

Freitag, den 3. Febr. Abends 8 Uhr
im Merzog COhristian

ſtatt.
Um recht zahlreiche Betheiligung wird gebeten

Der Vorſtand des Nürgervereins
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Dürbeck. Berhmann. Rößner. Artus. John.
Frauenheim. Hartung. Pfeiffer. Hirſchfeld j.

C
der Fort ie für

Deutschen Cognac Köln a. RB.,
bei gleicher Güte bedeutend billiger

als französischer.
Ueberall in Flaschen vorrätig

Man verlange stets unsere Etiquettes.
Directer Verkehr mur mit- Wiederverkäufern.

Guter Weißwein à Flaſche 40 Pf.
Rothw' ein à Flaſche 50 Pf.

M euschhkKoel.
Friſchen Schellſiſch,

friſche Speckſlundern, friſch ge
räucherten Aal, hochfeine Kieler

Bücklinge
anpfiehlt A. Vauust.

Geſlügelzüchter-Verein
für Merſeburg und Umgegend.

Verſammlung erſ choben.
er Vorstand.

Ein Gärtnerlehrling b
unter günſtigen Bedingungen in die Lehre treten
bei Gustav Krause, Handelägärtner,

Merſeburg.

Zu Oſtern ſuche ich einen Lehrling.
Bernhard Voigt,

Kunſt und Handelsgärtner.
Min Ila vier (kleiner Flügel)
gut für Anfänger, iſt billig zu verkaufen.

Leungerſtraße Nr. A.
S Geſang Verein.

Freitag keine Uebung, Sonnabend
7 Uhr w. Probe für Chor und Orcheſter
in großen Saale der Kaiſerhalle.

Schumann.
Freitag, den 3. Februar

Abends 7 Uhr
ämm Schlossgarten- Salon

3. (letztes) Abonnementsconcert.
Mitwirkende

1) die Königliche Kammervirtuoſin Frau Mary
Krebs-Brenning aus Dresden,

2) der Opern und Concertſänger Herr Arthur
Voigt aus Caſſel.

Programm =x„»-1) Sonate Op. 53 von Beethoven.
2) Arie aus „Undine“ von Lortzing und Lied aus

„Aennchen von Tharau“ von Hoffmann.
3) Variationen von Händel, Ballo von Gluck,

Polonaiſe von Beethoven.
4) Lieder von Schubert, Prochäzka, Laſſen
5) Clavierſtücke von Chopin, Schumann, Lisjt.

Billets nummerirt à 2,50 Mk., nicht nummerirt
à 1,50 Mk. in der Buchhandlung von
Stollberg.

Tanzſtundenb all.
Freitag berechtigen nur Karten von rother

Farbe zum Eintritt. (Am Montagsball ein
Ohrring gefunden Hoffmann.

Stadttheater Halle.
Freitag, 3. Februar: Lohengrin.

7 Uhr.
Anfang

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater. Freitag, 3. Februar. Die

drei Pintos. Anfang 7 Uhr.
(Altes Theater.) Anfang 7 Uhr: 3 Geſammt-

Gaſtſpiel der Liliputaner. Alle Neune!
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz
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